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SCHWULE STUNDE

Schon ist der erste Rausch verflogen,
Du drangst hinaus in dunkle Nacht —
Deck zu des Herzens wilde Wogen
Mit dieser Blumen kiihler Pracht!
O wende nicht mit einemmal
Dein Antlitz ab in stummer Qual,
Als wir die Lust, die wir getauscht,
Mit unsrer Becher Klang verrauscht!

Ist eine Rose aufgegangen —
So hold sie auch als Knospe schien —
In lauter Glanz und Duft zu prangen,
Gibt sie sich ganz der Sonne hin.
Drum blick auch du nicht triib und bang,
Weil eine zarte Hiille sprang;
»,aewinn, Gewinn tragt jede Stund!“
So spricht ein roter Rosenmund.

Vom Abendschein die letzten Funken

Gemahnen an den schonen Tag —

Und dir ist alles schon versunken

In Reue, die nur trauern mag?
Horst du das Rauschen auf der Flur?
Die Sense tut die groBe Schur.
Gewitter ziehen fern und nah —

O, reife, Herz! Die Zeit ist da.
PAUL ILG
ooo

'VERGLEICHENDE PSYCHOLOGIE
DER GESCHLECHTER

(Schluss.)

Sinne, Gedéchtnis, Assoziation und Ausdruck wirken zusammen
bei der Aussage. Wer zum Beispiel vor Gericht eine Zeugenaussage
macht, dessen Zuverldssigkeit hangt von der Feinheit seiner Be-
obachtung des betreffenden Erlebnisses, von der Giite oder Treue

823



	Schwüle Stunde

